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   

       
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    
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       

     

      

    

   

        

       

     

       

     

        

        

      

      

      

      

      

     

     

 

      

      

  

      

      

       

   

     

      

       

 

      

     

        

      

    

 

    

      

       

      
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  

        

      
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        

         

 

    

         

    

     

     

     



Zeitschrift für Neuhofen Herausgegeben vom SPD-Ortsverein Juni 2012

AKTUELLE BEISPIELE mehr oder weniger regelmäßig 
erscheinender Zeitschriften unserer Ortsvereine im 
Unterbezirk Vorderpfalz

Bobenheim-Roxheim (3.2012)		 Neuhofen (6.2012)

Außen- 
wirkung
Aus gegebenem Anlass 
weisen wir auf den regel-
mäßigen Webmaster-Treff 
des Unterbezirks - immer 
am 1. Montag im Monat 
von 17 bis 19 Uhr in Lim-
burgerhof hin. Genosse Mi-
chael Müller aus Neuhofen 
zeigt euch, wie ihr eure Sei-
ten mit dem Websozi-CMS 
pflegen könnt und gibt 
Tipps und Infos für eine or-
dentliche Website. Er berät 
und unterstützt auch bei 
der Gestaltung eurer Info-
blätter und Broschüren.
Denkt dabei auch an die 
kommenden zwei Jahre 
mit Bundestagswahl (2013) 
und Kommunalwahl (2014) 
- da müssen wir mit unse-
ren Veröffentlichungen op-
tisch wie inhaltlich wieder 
ran.
Am besten schon jetzt!

Kontakt:
Michael Müller
webmaster 
@ub-vorderpfalz.de
Tel: (0 62 36) 41 51 08

Stadtteilzeitung der SPD Ludwigshafen-Maudach Mai 2012
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Für Sie im Ortsbeirat
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SPD-Ortsverein Maudach
Verantwortlich:
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Aus der Ortsbeiratssitzung vom 24. April 2012

Nicht nur in der interessanten Aus-
stellung am Rande unserer Jubilä-
umsveranstaltung am 20. April 2012, 
sondern auch durch alle Reden zog 
sich diese Feststellung wie ein roter 

Faden. Der Vorsitzende des Mauda-
cher SPD-Ortsvereins konnte viele 
Gäste und Freunde aus Maudach 
und darüber hinaus im Maudacher 
Gemeinschaftssaal begrüßen. Kurt 
Beck, der SPD-Landesvorsitzende und 
Ministerpräsident, Günther Ramsau-
er, unser Landtagsabgeordneter und 
Wolfgang van Vliet als Stadtverbands-
vorsitzender und Bürgermeister von 
Ludwigshafen zeichneten den Weg 
der traditionsreichen Partei im Land, 
in der Stadt und bei uns in Maudach 
nach.
Im Jahr 1887 waren alle Organisatio-
nen der Arbeiterbewegung verboten. 
Es galt das von Bismarck erlassene 
„Sozialistengesetz“. Deshalb konnte 
man die SPD damals auch nur unter 
einem Tarnnamen gründen.
„Verein für volkstümliche Wahlen“ 
war die Bezeichnung, unter der 

125 Jahre
SPD-Ortsverein Maudach

die SPD damals organisiert wurde. 
Handwerker und kleine Leute waren 
es, die sich bis zum Fall des Verbotes 
zunächst illegal für die Ideale der SPD 
einsetzten.

Freiheit, Gerechtigkeit 
und Solidarität – dafür 
engagierten sich die 
Genossen damals mit 
vollem Risiko.
Erst im Jahre 1890, als 
das Sozialistengesetz 
endlich gefallen war, 
durften sich die über-
zeugten Sozialdemo-
kraten auch in Maudach 
öffentlich zu den Ide-
en des demokratischen 
Sozialismus bekennen. 
Sofort wurde der Verein 
umbenannt. Er trug nun 

den Namen „Sozialdemokratischer 
Verein“.
In der jungen Geschichte waren 
Maudacher Sozialdemokratinnen und 
Sozialdemokraten wesentlich an der  
modernen Entwicklung des ehemals 
dörflichen und landwirtschaftlich 
geprägten Stadtteils beteiligt.
So legte unser Ortsvorsteher Kurt 
Kern schon 1957 die „Grundsteine“ 
für eines der beliebtesten Wohnquar-
tiere unserer Stadt.
In seiner 17-jährigen Amtszeit reiften 
die Planungen für unser heutiges 
Maudach, das sich durch mehrere 
Neubaugebiete stufenweise von da-
mals 3000 Einwohnern auf mehr als 
7000 vergrößerte. Später brachte die 
Umgehungsstraße noch mehr Wohn-
qualität für die Alt- und Neu-Mauda-
cher. Planung und Inbetriebnahme 
unserer Seniorenresidenz „Änne 

Rumetsch“ und des Gemeindesaales 
fielen in die Amtszeiten unserer Orts-
vorsteher Günther Ramsauer (1989 – 
1991) und Helga Kehl (1991 – 2009). 
Ihre 19 Jahre währende Amtszeit war 
vor allem geprägt durch die Gestal-
tung unserer Neubaugebiete, die 
Einrichtung eines Jugendtreffs und 
die Förderung eines sozialen Gemein-
wesens in unserem Stadtteil in dem 
sich zahlreiche Vereine und Initiativen 
engagieren.
Unterstützt wurden sie alle vom SPD-
Ortsverein, unserem Stadtrat Günther 
Saal und der Ortsbeiratsfraktion, de-
ren Vorsitzende Willi Boffo, Günther 
Ramsauer, Ewald Paul und Wolfgang 
Emig heute noch die Arbeit unseres 
amtierenden Vorsitzenden Andreas 
Westermann und unseres aktiven 
Stadtrates Hans-Jürgen Bott unter-
stützen.
Heute ist die SPD-Maudach ein gut 
organisierter Ortsverein des SPD-
Unterbezirks Vorderpfalz, der poli-
tisches Gewicht hat. Mit unserem 
Abgeordneten Günther Ramsauer 
und unserem Stadtrat Hans-Jürgen 
Bott sind wir im Landtag und im 
Ludwigshafener Stadtparlament gut 
vertreten. Vor Ort beteiligt sich die 
SPD-Maudach an der Gestaltung des 
Stadtteils mit unseren Ortsbeiräten 
Wolfgang Emig, Helga Windecker 
und Kurt Sippel konstruktiv.
Die SPD Maudach ist 125 Jahre nach 
ihrer Gründung eine lebendige Par-
tei. Das beweisen eine Vielzahl von 
Aktivitäten, aber auch die Mitglieder, 
die vom Landesvorsitzenden der SPD 
anlässlich des Jubiläums für ihre lang-
jährige Treue zur SPD geehrt wurden.
Günther Ramsauer, MdL

1887
Gründung SPD Ortsverein Maudach
15.10.1890
Ein Freudentag für Maudach war die 
Eröffnung der Lokalbahn von Lud-
wigshafen über Mundenheim, Mau-
dach, Mutterstadt nach Dannstadt.
16.7.1892
Erste Poststelle in Maudach.
1945
Zerstörung Maudacher Schloss im 2. 
Weltkrieg.
1946
Wiedergründung der SPD Ludwigs-
hafen.
1960
Im Mai wurde mit der Verlegung der 
Kanalisierung der öffentlichen Ab-
wasserversorgung begonnen.
1970
Festakt 1200 Jahre Maudach Ober-
bürgermeister Dr. Werner Ludwig.
1978
Einweihung Bruchfesthalle.
1978
SPD für neue Baugebiete (Süderwei-
terung von Maudach) und Vergrö-
ßerung des Ortsteils auf ca. 7.000  
Einwohner.
1979/80
SPD beantragt Planungsmittel in den 
Haushalt der Stadt aufzunehmen für 
eine Umgehungsstraße südlich von 
Maudach.
1978
Maudacher Bruch wird Landschafts-
schutzgebiet.
1984
Planung Umgehungsstraße Süd ab-
geschlossen. Aktivitäten der SPD für 
kostengünstiges Bauen in Maudach. 
Es entstehen rd. 30 Einfamilienhäu-
ser, öffentlich gefördert für Familien. 
Damals einmalig in Ludwigshafen.
1988
Einweihung Umgehungsstraße.
1999/2000
Neugestaltung der Ortsmitte.

Entwicklung unseres Stadtteils Maudach
2003
Einweihung Torfstecherbrunnen in 
der Ortsmitte.
2007
Sanierung Mohnstraße und GAG 
Wohnungen.
2008
Umbau Neugestaltung Ortseingang.
2011
Wohnen am Schloss – Bebauungsplan 
genehmigt, Baubeginn 2012.

Vorsitzende SPD-Ortsverein
1887 J. Biebinger
1956 - Ende 1974 Kurt Kern
1974 - März 1987 Willi Boffo
1987 - März 1997 G. Ramsauer
1997 - März 2006 Wolfgang Emig
seit 2006 A. Westermann

Einwohnerzahlen
1887 Gründung SPD Maudach 
Jahr Einwohner
1885 1.302
1905 1.767
1919 2.061
1925 2.176
1939 2.718
1945 1.741

Wahlergbnisse Kommunal-
wahl/ Ortsbeirat Maudach
 1994 1999 2004 2009
SPD 42,4 44,7 38,8 45,3*
CDU 39,5 48,1 51,5 46,4*
FDP 2,3 2,2 2,9 4,1
Rep 3,7 6,7 4,2
Grüne 7,5 4,9
*Diff. 205 Stimmen

Bürgermeister/Ortsvorsteher 
in Maudach
1945-1951  Johann Essig 
ab 1952 Alois Hildenbrand
 (Standesbeamter)

Ortsvorsteher ab 1956:
1956-1957  Alois Hildenbrand
1957-1974  Kurt Kern, SPD
1974-1989 Julius Hetterich, CDU
1989-1991 Günther Ramsauer, SPD
1991-2009  Helga Kehl, SPD
seit 2009  Rita Augustin-Funck, CDU

Das Maudacher Schloss im Wandel der Zeit
2009

Schul- und Gemeindehaus in Maudach 
nach der Zerstörung, 1. Februar 1945

Schlossgarten-Modell, ca. 1790

Der Vorstand des Ortsvereins im Jubiläumsjahr 2012 (v.l.n.r.): Helga Windecker, Hanne-
lore Schromm, Björn Christ, Monika Schroth, Frank Liess, Andrea Hofter, Andreas Wes-
termann, Jürgen Bott, Günther Ramsauer, Günter Keller, Kurt Sippel, Wolfgang Emig, 
Hubert Biereth, nicht dabei: Heidrun Geib , Manfred und Christian Bauer

Aus der gemeinsamen 
Wurzel der Arbeiterbewe-
gung gewachsen:
Die Arbeiterwohlfahrt – 
Ortsverband Maudach
Jedes Jahr zum 1. Mai eröffnet die Mau-
dacher Arbeiterwohlfahrt die Bruchfest-
saison. Meistens  erwirtschaften die zahl-
reichen ehrenamtlichen Helferinnen und 
Helfer dabei einen ansehnlichen Gewinn. 
Der wird auch dringend benötigt – nicht 
nur für individuelle Hilfen an Bedürftige.
So ist der Maudacher AWO-Ortsverein 
unter Führung von Ewald Paul und Helga 
Windecker auf vielen Feldern unseres 
Gemeinwesens hilfreich aktiv.
Vor allem der Betrieb des Jugendtreffs 
in der Schweigener Straße ist eine her-
vorragende Leistung und seit 16 Jahren 
eine Daueraufgabe der Hilfsorganisation. 
Viele Kinder und Jugendliche verdanken 
einen wichtigen Beitrag zu ihrer Ent-
wicklung dieser Einrichtung. Hier sind 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an 
fünf Tagen in der Woche insgesamt 28 
Stunden für sie da.
Unweit dieser Räume befindet sich die 
Wohn- und Service-Anlage für Menschen 
mit Behinderungen. Grund genug für die 
AWO, sich auch hier zu engagieren und 
z.B. regelmäßige Treffs von Behinderten 
und Gesunden zu organisieren.
Gut für Maudach, dass es die AWO gibt, 
weil Hilfe nötig ist, wie es im Motto des 
Verbandes heißt.

Ewald Paul als Vorsitzender und Helga 
Windecker als stellvertretende Vorsit-
zende – seit vielen Jahren aktiv für die 
Menschen in Maudach.

Gewerbegebiet „Am unteren 
Grasweg“
Die Flächen im Gewerbegebiet sind rund 
zehn Jahre nach der Ausweisung immer 
noch nicht alle belegt. 
Die SPD-Fraktion wollte deshalb von der 
Verwaltung wissen, in welchem Umfang 
inzwischen städtische und private Grund-
stücke verkauft wurden, und welche 
Anstrengungen seitens der Verwaltung 
unternommen wurden um diese  zu 
vermarkten. Antwort der Verwaltung:
2003 betrugen die Bauflächen der 
Stadt 4,71 ha. Heute stehen noch 1,2 
ha städtisches Gelände zur Verfügung. 
Zusätzlich gibt es noch freie Grundstücke 
von privaten Eigentümern. Wir meinen, 
die Verwaltung sollte nicht nur auf “die 
üblichen Kommunikationswege“ setzen, 
sondern aktiver als in der Vergangenheit 
an die Vermarktung herangehen, damit 
die Flächen belegt werden und so eventu-
ell neue Firmen und Gewerbesteuerzahler 
in die Stadt kommen. 
Kurt Sippel

Gemeinschaftssaal, wie geht`s 
weiter?
Die Lukom wird den Maudacher Gemein-
schaftssaal ab 31.12.2012 nicht mehr 
betreiben.
Mieter, welche den Saal im Kalenderjahr 
2013 belegen möchten, bekommen 
zurzeit keine festen Zusagen und können 
so ihre Veranstaltungen nicht langfristig 
planen.
Die SPD-Fraktion fordert den Erhalt des 
Saales sowie für Vereine und private 
Nutzer „bezahlbare“ Mieten und Ne-
benkosten.
Die Stadtverwaltung wurde deshalb 
angefragt und gebeten den Ortsbeirat 
darüber zu informieren, wie weit die 
Überlegungen bezüglich der künftigen 
Vermietung des Gemeinschaftssaales 
fortgeschritten sind und mit welchem 
Konzept dieser in Zukunft betrieben 
werden soll.
Die GAG wird sich bemühen den Saal 
auch in Zukunft zu erhalten. Die Mau-
dacher Vereine können wie bisher ihre 
geplanten Veranstaltungstermine beim 
Büro der Ortsvorsteherin melden (Ter-
mine für 2013 bitte bis Juni 2012). Es 
gibt zwar noch kein schlüssiges neues 
Betreiberkonzept, jedoch werden sich 

GAG und Lukom bemühen, dass alle 
geplanten Veranstaltungen im Jahr 2013 
stattfinden können.

Anfrage abgeschrieben?
Am 23.04., einen Tag vor der letzten 
Ortsbeiratssitzung,. konnte man in einer 
Pressemeldung lesen „CDU fordert Plan 
für den Gemeinschaftssaal, Vereine brau-
chen endlich Klarheit“. Dies, obwohl die 
CDU-Fraktion Kenntnis hatte von unserer 
Anfrage mit gleichem Inhalt.
Wir finden: Das war nicht gerade fair, 
den Inhalt unserer Anfrage an die Pres-
se zu geben und als eigene Forderung 
zu veröffentlichen. Die örtliche CDU 
möchte natürlich auch, dass der Saal für 
die verschiedenen Veranstaltungen in 
Maudach erhalten bleibt, keine Frage. 
Dies hätte sie dokumentieren können in 
dem sie unsere Anfrage in der Sitzung 
unterstützt hätte, so wie wir und auch 
die Christdemokraten das schon öfter 
bei anderen Vorgängen gemacht haben. 
„Die waren halt einfach schneller“, könn-
te man meinen, nein, stimmt nicht, wir 
veröffentlichen ja auch keine Anträge der 
CDU vor der Ortsbeiratssitzung.
Wolfgang Emig

Straßenkriminalität in Maudach
Herr Polizeihauptkommissar Paulus infor-
mierte den Ortsbeirat über die Statistik 
von Straftaten im Bereich Straßenkrimi-
nalität. Die Anzahl der Straftaten beweg-
ten sich in den letzten Jahren in Maudach 
auf niedrigem Niveau. Nicht so in 2011, 
da war ein Anstieg von 109 Fällen im 
Jahr 2010 auf 155 Fälle zu verzeichnen.
Nun ist Maudach deshalb kein „heißes“ 
Pflaster geworden. Nein, der Grund sind 
vermehrt Diebstähle aus oder an Kraft-
fahrzeugen wie zum Beispiel der Dieb-
stahl von 39 Kfz-Kennzeichen. Maudach 
ist also weiterhin ein “ruhiger“ Stadtteil.
Helga Windecker

Termine:
MLP Marathon 
12.5.2012.: SPD-Service-Punkt für 
die Läufer des Marathons ab 17.30 
Uhr, Ecke Maudacher-/Kärntner Str.
Reinigung Spielplatz 
Am 21. u. 22. 5. findet, jeweils ab 
17 Uhr, die alljährliche Reinigungs-
aktion des Spielplatzes an der Mit-
telstr. statt.Spielplatzfest ist am  
25.5. 2012 ab 15 Uhr.

Das Bruchfest der SPD ist am 
4. und 5. August 2012.

Jürgen Bott
Stadtrat

Helga 
Windecker

Kurt
Sippel

Wolfgang
Emig

Für Sie im Ortsbeirat

Günther Ramsauer
MdL

1952 3.053
1970 5.264
1995 6.924
2005 7.208
2009 7.081

„Die SPD, eine Partei des Fortschritts mit einer stolzen Tradition“

K. Beck im Kreis der Jubilare: E. Paul (60 Jahre), R. Weidig 
(60 Jahre), M. Bauer (25 Jahre) und H. Kehl (60 Jahre)

Jubiläumsausgabe

Seit über dreißig Jahren in-
formiert unsere Stadtteilzei-
tung, der „Schloss-Presse-
Dienst“ die Bewohner von 
Maudach über die Arbeit 
der SPD, insbesondere aus 
dem Ortsbeirat. 3300 Ex-
emplare werden drei, oder 
auch vier mal im Jahr ge-
druckt und von ehrenamt-
lichen Helfern aus unserem 
Ortsverein im Stadtteil ver-
teilt.
￼￼￼
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. . . damals – 1887 – Von der Gründung der SPD Maudach
Die Anfänge der sozialdemokratischen Arbeiterbewegung in der Pfalz lassen sich nach dem Kalender nicht 
genau festlegen. Erste Regungen gab es in unserer Region nach der Revolutionsepoche von 1848/ 49. Im 
Jahre 1871, in einer Zeit in der es durch die industrielle Entwicklung immer mehr Arbeiter gab, entstand 
in Oggersheim der erste Ortsverein der Pfalz. Nach verschiedenen weiteren Gründungen folgte 1887 die 
„Ortsgruppe“ Maudach. Der erste Vorsitzende war der damals 25-jährge J. Biebinger. Er hat seine Erinne-
rungen eindrucksvoll aufgeschrieben und so der Nachwelt erhalten.

Aus der Geschichte der SPD Maudach
Auszüge aus den Aufzeichnungen 
von J. Biebinger, erschienen 1930 
in der „Pfälzischen Post“.

Über 50 Jahre sind verflossen, seit 
das Sozialistengesetz erschaffen 
wurde, um das arbeitende Volk po-
litisch machtlos zu machen. In den 
80er und 90er Jahren, sowie auch 
am Anfang des 20. Jahrhunderts 
galt Maudach als eine Hochburg 
des Sozialismus. Heute hat sich das 
Bild etwas schwärzlich gefärbt und 
wir haben zur Zeit nicht mehr die 
Mehrheit bei den Reichs- und Land-
tagswahlen. Doch auch dieses wird 
sich wieder ändern, weil es sich än-
dern muss. Maudach war früher ein 
kleiner, armer Ort. Der Grund und 
Boden gehörte zum größten Teil, wie 
überall, den Feudalen, hier waren es 
die Fürsten von Löwenstein, Grafen 

von Leiningen, und zuletzt Freiherr 
von Sturmfeder. Das heutige Schul-
haus war das Herrschaftshaus und 
trägt heute noch das Wappen. Die 
französische Revolution hat auch hier 
mit den Herrschaften aufgeräumt, bei 
denen der größte Teil der hiesigen 
Bevölkerung fronen musste, denn 
sonst gab es hier keinen Verdienst.
Da Versammlungen und Zusammen-
künfte verboten waren, so gründeten 
wir eine Zahlstelle des Tischlerbun-
des, wo wir ungestört zusammen 
kamen, und Gelegenheit hatten zu 
politisieren. 
Es sei mir erlaubt, an dieser Stelle 
einige jener alten Genossen zu nen-
nen, die heute fast alle nicht mehr am 
Leben sind: Da waren die Genossen 
Honecker, Mich. Transier, Adam und 
August Walter (ersterer ein vielver-
sprechender Mann, der aber leider 

schon 1889, im 33. 
Lebensjahre starb), An-
ton Kern, Jakob Folz, 
Jakob Wörner, Jakob 
König, Heinr. Dietrich, 
Adam Vonnstet ier, 
Mich. Kauß, alle schon 
gestorben. Ferner die 
noch Lebenden: Jo-
hannes und Balt. Bütt-
ner, Johann Boffo, Joh. 
Ad. Dietrich, Heinrich 
Kirschner, Jakob Mohr 
und andere. 
Im Jahre 1887 wurde 
das Sozialistengesetz 
etwas milder gehand-
habt, und wir grün-

deten in Maudach den „Verein für 
volkstümliche Wahlen“, wo ich mit 
25 Jahren zum Vorstand gemacht 
wurde. Wir zahlten monatlich 10 
Pfennig und kamen fast alle Sonntage 
zusammen, wo dann immer einige 
Wirtschaften besucht wurden um zu 
agitieren. Überall sah man uns gerne, 
denn wo wir hinkamen, da war Le-
ben; nur einer, der Wirt zum „Bayer. 
Hof“, Jakob Grüner, duldete in seinen 
Räumen keine Roten.
Maudach war damals, wie schon 
erwähnt, eine Hochburg der Par-
tei; denn 1893, als Ehrhart in den 
Reichstag gewählt wurde, erhielten 
wir mehr Stimmen als alle übrigen 
Parteien zusammen. Wir begleiteten 
Ehrhart zu seinen Versammlungen 
nach Neuhofen, Waldsee, Ruchheim, 
Rheingönheim, weil es oft nötig war. 
Wir hatten die Flugblätter zu verteilen 
für Rödersheim, Hochdorf, Dann-
stadt, Schauernheim und Ruchheim.
Als im Jahre 1890 das Sozialistenge-
setz gefallen war, da stieg bei uns die 
Begeisterung aufs Höchste. Sofort 
wurde der „Verein für volkstümliche 
Wahlen“ in Sozialdemokratischer 
Verein umgetauft. Dann kam der 
Parteitag in Speyer. Kein Delegierter 
wurde gewählt, denn alle wollten 
hin, zumal wir wussten, dass dort die 
Genossen Dr. Rüdt, Karl Grillenberger, 
Dreesbach und Ehrhart sprechen 
würden.
Auch an den bald darauf stattfin-
denden großen Versammlungen im 
Rheinpark Ludwigshafen beteiligten 
wir uns in Masse. 

In der ersten Versammlung, sie war 
überfüllt, sprach Genosse Georg von 
Vollmar.
Hier möchte ich ein kleines Vorkomm-
nis einflechten, das des Interesses 
nicht entbehrt. Als Genosse von 
Vollmar geendet hatte, trat ihm Leh-
rer Lebender entgegen und meinte 
u.a., er verstehe, dass Arbeiter und 
Nichtbesitzende nach Besserung stre-
ben und Sozialdemokraten seien, er 
begreife aber nicht, wie ein Mann von 
Rang, Stand und Namen des Herrn v. 
Vollmar Sozialdemokrat sein könne. 
Er müsste doch eigentlich diese Partei 
bekämpfen. Er wurde ruhig angehört 
und als er geendet, erwiderte ihm 
Vollmar u.U. das Folgende: Auch ich 
wollte ausziehen um den Sozialismus 
zu bekämpfen, zu vernichten. Um 
ihn aber richtig bekämpfen zu kön-
nen, wollte ich ihn zuerst studieren. 
Je mehr ich ihn aber studierte, je 
mehr packte er mich, und als ich mit 
meinem Studium fertig war, stand 
ich mitten drin. Ich war nun selbst 
Sozialdemokrat. Ich gebe Ihnen Herr 
L. den guten Rat, machen Sie das 
auch mal so, vielleicht ergeht es Ihnen 
ebenso wie mir.  -  Herr L. ist ja jetzt 

gestorben, aber Sozialdemokrat ist er 
meines Wissens nicht geworden. Es 
wäre aber kein Schaden, wenn heute 
sich mancher mit diesem Gedanken 
beschäftigen würde. 
Auch die bald darauf folgende große 
Bebelversammlung besuchten wir in 
Masse, sowie die spätere Liebknecht-
versammlung in Mannheim.

 Im Jahre 1900 gründeten wir den 
Arbeiter-Gesang-Verein „Vorwärts“, 
der in diesem Jahr am 30. Juni sein 
30jähriges Stiftungsfest feiert, und 
dank seines rührigen und tüchtigen 
Dirigenten, Hauptlehrer Weyand, 
auf einer achtungsgebietenden Höhe 
steht. 
Im folgenden Jahr 1901 gründeten 
wir den Konsumverein Maudach. 
Mit 450 Mark eingezahlte Geschäfts-
anteilen und 1000 Mark Darlehen 
eröffneten wir am 1. Oktober 1901 
unseren Laden, verlacht und verspot-
tet von allen möglichen Gegnern 
und Leuten. Am 6. September 1901 
wurde die Genossenschaft in das 
Genossenschaftsregister eingetragen. 
Das Statut war unterschrieben von 28 
Mitgliedern; als wir aber am 1. Okto-
ber eröffneten, waren es bereits 60 
Mitglieder. Wir rechneten mit 12 000 
Mark Jahresumsatz und keiner ahnte, 
dass sich die Genossenschaft zu dem 
auswachsen könnte, was sie heute 
ist. Heute umfasst die Genossenschaft 
am hiesigen Platze vier Fünftel aller 
Einwohner und verzeichnete im letz-
ten Geschäftsjahre einen Umsatz von 
213 000 Mark.

Fortschritt mit Tradition
Was die SPD unter Fortschritt versteht zeigen ihre 
historischen Leistungen
Weimarer Republik
(1918 – 1933)

• Gesetzlicher 8 Stunden Tag
• Bezahlter Urlaub
• Verbot von Kinderarbeit
• Jugend und Mutterschutz
• Verbot von Nachtarbeit für Frauen
• Frauenwahlrecht
• Versammlungsfreiheit
• Recht auf Gewerkschaftsbildung
• Streikrecht
• Tarifautonomie
• Nein zum Ermächtigungsgesetz
• Aktiven Widerstand gegen Hitler

Grosse Koalition und 
sozialliberale Koalition
(1966- 1982)

• Entspannungs- und Ostpolitik
• Gleichbehandlung von Mann und 

Frau am Arbeitsplatz
• Gleichberechtigung von Mann und 

Frau in Ehe und Familie
• Mutterschaftsurlaub
• Straffreiheit bei Schwangerschafts-

abbrüchen
• Straffreiheit von Ehebruch und Ho-

mosexualität
• Resozialisierungsprinzip im Strafrecht

• Mindestrente
• Kindergeld ab dem ersten Kind
• Senkung des Wahlalters auf 18 Jahre
• Bafög
• Gesamtschulen

Rot-Grün und grosse Koalition 
(1998- 2005)

• Elterngeld und Elternzeit
• Rechtsanspruch auf Kinderbetreuung
• Rechtsanspruch auf Teilzeitarbeit
• Bezahlte Pflegezeit für Angehörige
• Weichenstellung für Mindestlöhne
• Reichensteuer
• Beschluss zum Atomausstieg
• Eingetragene Lebenspartnerschaft
• Nein zum Irakkrieg

. . . heute – 2012 – hat Maudach einen lebendigen Ortsverein
Der Ortsverein Maudach ist ein Teil des Ludwigshafener Stadtverbandes in dem dreizehn Ortsvereine 
zusammengefasst sind. Die Mitgliederzahl in Maudach ist mit rund 100 Mitgliedern entgegen dem Bun-
destrend stabil. Die Maudacher Genossen stellen mit Günther Ramsauer (MdL), einem gestandenen Politiker, 
den Vorsitzenden der SPD Fraktion im Bezirkstag der Pfalz und den stellv. Vorsitzenden der SPD Land-
tagsfraktion. Jürgen Bott vertritt unseren Stadtteil erfolgreich im Stadtrat. Darüber hinaus ist die SPD 
mit Helga Windecker, Kurt Sippel und Wolfgang Emig (stellvertr. Ortsvorsteher), im Ortsbeirat vertreten.
Sie kümmern sich im Ortsbeirat um die Entwicklung von Maudach und nehmen sich der Sorgen der Bürger 
an welche an sie herangetragen werden.

Erfolgreich und aktiv, das ganze Jahr:

Mit unserer Aktion „Neujahrsfeuer“ 
konnten wir, durch den Verkauf von 
Glühwein in den letzten 5 Jahren  
über 4000.- Euro für gute Zwecke 
spenden. Vielen Dank an die Helfer 
aus unserem Ortsverein und aus den 
Maudacher Vereinen, SV Maudach 
und TV Maudach und natürlich herz-
lichen Dank an alle Besucherinnen 
und Besucher.

Patenschaft seit 2003
Für den Spielplatz in der Mittel-/Klee-
str. haben wir 2003 die Patenschaft 

SPD-Bruchfest seit 1977 –
eine feste Einrichtung im Stadtteil. 
Veranstaltet wird das Fest gemeinsam 
mit den Ortsvereinen aus der Garten-
stadt, Niederfeld sowie Oggersheim 
und ist ein beliebter Treffpunkt aller 
Bürgerinnen und Bürger.

Schloss-Presse-Dienst
Seit über dreißig Jahren informiert 
unsere Stadtteilzeitung, der „Schloss-
Presse-Dienst„ die Bewohner von 
Maudach über die Arbeit der SPD, 
insbesondere aus dem Ortsbeirat. 
3300 Exemplare werden drei, oder 
auch vier mal im Jahr gedruckt und 
von ehrenamtlichen Helfern aus un-
serem Ortsverein im Stadtteil verteilt.

SPD auf Tour
Wir wollen als Partei Politik für die 
Bürgerinnen und Bürger machen und 
haben uns deshalb vorgenommen 
möglichst mit vielen ins Gespräch zu 
kommen. Mit unserer Aktion „SPD 
auf Tour in Maudach“ besuchen wir 
in zeitlichen Abständen verschiedene 
Straßen im Ort mit einem Infostand. 
So erfahren wir etwas über Probleme 
aus dem Wohnumfeld der Maudacher 
und bekommen Anregungen für un-
sere Arbeit im Ortsbeirat.

Erfolgsgeschichte: 
Maudacher Neujahrsfeuer

übernommen. Neben der jährlichen 
Reinigungsaktion auf dem Platz ver-
anstalten wir für Kinder und Anwoh-
ner ein Spielplatzfest.
Im Jahre 2010 haben wir uns an der 
Finanzierung einer neuen Rutsche 
beteiligt. Jedes Jahr freuen sich die  
Kinder auf Süßigkeiten die der SPD 
Nikolaus auf dem Spielplatz verteilt.

V.l.n.r.: Petra Schaich, Wolfgang Minges, Ruth Hoffmann, 
Fritz Rumetsch, Günther Ramsauer, Ewald Paul, Hans Hoff-
mann, Günther Saal, Willi Boffo, Willi Mayer, Traude Pleins. 
Es fehlen: Helga Kehl, Heiner Kehl, Günther Keller.

1987: Der Vorstand, 100 Jahre nach 
Gründung des Ortsvereins

Ehrenurkunde für 40 Jahre Mitgliedschaft 
von 1958, verliehen an Michael Biebinger.

Maudacher Straße (1955) Ortsmitte (1960)Wirtschaft zum Adler (1930) Unser Stadtrat Jürgen Bott im GesprächEwald Paul, Wolfgang Emig, Kurt SippelDer Gemeinschaftssaal war voll besetzt – 
200 Besucher kamen zum Jubiläum

Gesangvereine "Vorwärts" u. "Liederkranz"200 Besucher kamen zu unserem JubiläumWilli Boffo im Gespräch mit Kurt Beck

Jubiläumsveranstaltung
am 20.04.2012

„Chefredakteur“ Wolfgang Emig
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Beim Frühjahrs-
empfang der SPD-
Bundestagsfraktion 
wurden Sportverei-
ne ausgezeichnet, 
die sich besonders 
verdient gemacht 

haben auf dem Feld der Integration. 
Den ersten Preis des Wettbewerbs 
„Sport in Deutschland - Aktiv für Inte-
gration und Demokratie“ erhielt der 
JSV Speyer. Fraktionsvorsitzender Frank 
Walter Steinmeier und Doris Barnett 
als Betreuerin für den Wahlkreis Spey-
er überreichten den Pokal an drei Ver-
treterinnen des Judo-Sport-Vereins. 
Anwesend waren außer Henry Maske, 
links im Bild, weitere Sportgrößen wie 
Gerald Asamoah und Boxweltmeiste-
rin Regina Halmich.

Viele junge Menschen 
suchen verzweifelt ei-
nen Ausbildungsplatz 
oder danach einen Ar-
beitsplatz. Sie haben 

eine hervorragende Ausbildung und 
gute Noten, trotzdem wird ihnen oft 
nur ein Praktikum angeboten und da-
nach sitzen sie wieder auf der Straße.
Es hat sich eingebürgert, dass man 
junge Menschen mit einer Praktikums-
stelle einsetzt, arbeiten lässt, nicht oder 
nur mit einem Taschengeld entlohnt 
und sie nach Ablauf des Praktikums 
wieder auf die Straße setzt. Danach 
holt man sich wieder neue Praktikan-
ten. So kann man eine ganze Zeit die 
Arbeit im Betrieb mit ganz kleinen Kos-
ten zu Lasten von jungen Leuten er-
ledigen. Wir brauchen für den Einsatz 
von Praktikanten in den Betrieben da-
her klare gesetzliche Regelungen.
Wir brauchen dringend

nn Eine monatliche Mindestvergü-
tung für alle Praktikanten / Innen

nn die Einhaltung fairer Arbeitsbedin-
gungen im Praktikum (Einhaltung 
gesetzlicher Regelungen zu Ar-
beitszeiten, Überstunden, Urlaub 
etc.)

nn die Begrenzung der Praktikums-
dauer auf höchstens 4 Monate. 
Alles, was darüber hinausgeht, ist 
in unseren Augen kein Praktikum 
mehr, sondern Ausbeutung. Wer 
die Aussicht auf Übernahme stellt, 
muss spätestens nach dieser Zeit 
die Arbeit des Absolventen beur-
teilen können.

nn eine gesetzlich Positivdefinition 
der Arbeitsform "Praktikum" und 
damit eine klare Abgrenzung von 
Berufseinstiegsprogrammen.

Die Arbeitsgemeinschaft für Arbeit-
nehmerfragen in der SPD unterstützt 
daher mit ganzer Kraft die Forderun-
gen der SPD Bundestagsfraktion mehr 
Fairness beim Berufseinstieg und bes-
sere Konditionen für Praktikanten/
innen, die bisher von der CDU / FDP 
Regierung abgelehnt wurde.
Praktikanten/innen dürfen keine bil-
ligen Arbeitskräfte für die Unterneh-
men sein, jeder, der davon Kenntnis 
erhält, und selbst betroffen ist, sollte 
sich öffentlich dazu bekennen und 
die Gewerkschaften und Betriebsräte 
einschalten. Wir dürfen nicht zulassen, 
dass junge Leute beim Berufseinstieg 
ausgebeutet werden. Holger Scharff

Rechte für Praktikant/innen stärken

Speyerer Judoka geehrt

Am Ostersamstag waren wir Jusos-Lu 
wie jedes Jahr als Osterhase und Co 
mit dem Bollerwagen voller Osterü-
berraschungen in der Ludwigshafe-
ner Innenstadt unterwegs. Nicht nur 
Kinder waren begeistert von Schoko-
hasen und roten Ostereiern. Auch ihre 
Eltern hatten einen großen Spaß da-
ran, Fotos vom SPD Hasen und ihren 
Kindern zu machen und Erwachsene 
freuten sich ebenfalls über leckere Os-
tereier. Eine schöne Erfahrung für uns 
war insbesondere das Verteilen der 
Ostergrüße an die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der Geschäfte in der 
Bismarckstraße, die sich sehr erfreut 
darüber zeigten, dass wir auch sie 
nicht vergaßen.
Und so werden wir auch nächstes 
Jahr wieder an Ostern unterwegs sein 
und bei manchem für Verwunderung 
sorgen, weil wir auch außerhalb von 
Wahlkämpfen vor Ort sind und uns 
freuen, mit den Ludwigshafenerinnen 
und Ludwigshafenern ins Gespräch 
zu kommen.

Jusos verteilten 
Ostereier in der 
Innenstadt

Henry Maske, Frank-
Walter Steinmeier, 
Doris Barnett (MdB), 
Gerlinde Görgen, Sig-
mar Gabriel, Gulbeyaz 
Rastin, Anni Müller
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Der Fachdienst für Migration und 
Integration der Arbeiterwohlfahrt, 
Stadtkreisverband Ludwigshafen e.V. 
in der Maxstraße, setzt bei der Erstbe-
ratung von Zuwanderern auf Mehr-
sprachigkeit.
Frau M. bekam 2009 ihre erste Auf-
enthaltserlaubnis und wurde wie alle 
Neuzuwanderer durch die Ausländer-
behörde gleichzeitig zum Besuch ei-
nes Deutschkurses, „Integrationskurs“ 
genannt, verpflichtet.
Um heraus zu finden, ob sie mit dem 
Realschulabschluss aus ihrem Hei-
matland in Westafrika in Deutschland 
ihren Traumberuf  Erzieherin lernen 
kann, besuchte sie mit  einer Mitschü-
lerin aus dem Kurs die Beratungsstelle 
der Arbeiterwohlfahrt. Da sie zu dieser 
Zeit erst in Stufe 1 des Integrations-
kurses war und noch kaum Deutsch 
konnte, wurde sie dort von einer Eng-
lisch sprechenden Beraterin unter die 
Fittiche genommen.
Nach und nach wurden gemeinsam 
die zur Bewertung notwendigen Un-
terlagen zusammengestellt, Über-
setzungen in Auftrag gegeben und 
schließlich das ganze Paket zusam-
men mit einem Lebenslauf an die 
richtige Behörde geschickt. Je nach 
Art des vorgelegten Abschlusses sind 
es nämlich verschiedene Stellen, die 
Bewertungen ausländischer Bildungs-
abschlüsse vornehmen.
Im Laufe der Beratung fasste Frau M. 

mehr und mehr Mut, mit ihrer Bera-
terin statt Englisch Deutsch zu spre-
chen.
Diese Erfahrung machen die Mitarbei-
terInnen der AWO immer wieder und 
freuen sich sehr darüber. Obwohl die 
KlientInnen sich immer noch scheu-
en, ihre Anfänger – Deutschkenntnis-
se Fremden gegenüber zu gebrau-
chen, haben sie diese Ängste in der 
Beratungsstelle mit dem vertrauten 
Gegenüber nicht. Im Gegenteil, sie 
nutzen die Gespräche, um ihre akti-
ven und passiven Sprachkenntnisse 
zu testen oder sich Redewendungen 
und Begriffe, die sie zum Beispiel bei 
Behörden oder von Nachbarn auf-
geschnappt haben, erklären zu las-
sen. Manchmal – wenn die Zeit nicht 
drängt, weil im Vorzimmer noch mehr 
Ratsuchende warten – besteht auch 
die Möglichkeit, auf Sitten und Ge-
bräuche in Deutschland, regionale 
Unterschiede in der neuen Heimat 
oder auch auf Dialekte einzugehen 
und solche Dinge zu erklären. Gerade 
bei diesen Gesprächen, so eine Bera-
terin der AWO, entstehen oft überra-
schende Einsichten und erste, neue 
Heimatgefühle der Klienten.
Schon nach einigen Monaten konn-
ten die Beratungsgespräche mit Frau 
M. ganz auf Deutsch geführt werden. 
Nach 600 Stunden Integrationskurs 
bestand sie den Abschluss B 1, das Mi-
nimum zur Erteilung einer unbefriste-

ten Aufenthaltserlaubnis, Niederlas-
sungserlaubnis genannt, und danach 
mit 33 von 33 möglichen Punkten 
auch den Einbürgerungstest. 
Auf die Einbürgerung wird sie aller-
dings noch eine Weile warten müs-
sen, dafür sind weitere Hürden zu 
nehmen, so Holger Scharff, der Vorsit-
zende der Arbeiterwohlfahrt. Mindes-
tens acht Jahre muss man hier leben, 
die Existenz muss gesichert sein, bis 
dahin ist es für Frau M. noch ein wei-
ter Weg.
Mittlerweile ist ihr Schulabschluss als 
guter Hauptschulabschluss anerkannt 
worden, einen B 2 – Deutschkurs hat 
sie mit sehr gutem Erfolg absolviert 
und sie wartet auf die Zulassung zu 
einer Ausbildung als Hauswirtschafte-
rin, eine weitere Stufe auf dem Weg zu 
ihrem Wunschberuf.
Für das Team der Arbeiterwohlfahrt 
ist der Weg dieser Klientin ein typi-
scher Fall. „Durch die vielen Sprachen, 
in denen wir Erstgespräche anbieten 
können, haben wir einen direkten Zu-
gang zu unseren Klientinnen und Kli-
enten. Auch wenn Familienangehö-
rige übersetzen, gehen die Wünsche 
und Bedürfnisse der Ratsuchenden 
selbst häufig unter“, so die Mitarbeiter.
Der Bundesverband der Arbeiter-
wohlfahrt hat bereits vor Jahren auf 
das Prinzip der interkulturellen Öff-
nung gesetzt, das Beherrschen min-
destens einer weiteren Sprache außer 

der deutschen ist Voraus-
setzung für eine Einstel-
lung als BeraterIn für Mi-
grantInnen. 
So ist auch das Team 
in Ludwigshafen bunt 
gemischt: Frau Cellmer 
kommt aus Albanien und 
bietet Beratung auf Alba-
nisch an, Herr Durusoy 
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kam als Student aus der Türkei, hat hier 
sein Diplom als Sozialwissenschaftler 
gemacht und spricht bei Bedarf mit 
seinen Klienten auch Türkisch, was 
übrigens von vielen Bulgaren und 
Makedoniern verstanden wird. Frau 
Philipp, die ebenfalls zum Studium 
aus Marokko kam, kann gleich mit 

drei weiteren Sprachen aufwarten: 
sie spricht neben ihrer Muttersprache 
Arabisch auch – wie viele Menschen 
aus nordafrikanischen Ländern –  per-
fekt Französisch und außerdem Spa-
nisch. Frau Khanian Lish berät außer 
auf Deutsch auch auf Englisch und 
Türkisch.

Alle MitarbeiterInnen der Arbeiter-
wohlfahrt beraten ihre Klientinnen 
und Klienten nach den Prinzipien des 
„case-“ bzw. „Fall-managements“ , ein 
System der Hilfe zur Selbsthilfe, das, 
wie im Falle von Frau M. geschildert, 
Schritt für Schritt zur Integration in die 
deutsche Gesellschaft führt.

Im April lud unsere Bundestagsab-
geordnete Doris Barnett zu einem 
zwanglosen Gespräch bei der AWO 
in der Maxstraße 65 ein. Sie und un-
ser Bürgermeister, Sozialdezernent 
Wolfgang van Vliet, hörten sich die 
Anliegen und Meinungen der meist 
jugendlichen Migranten an. 
Die Veranstaltung, an der auch Holger 
Scharff teilnahm, war sehr gut besucht 
und die vielen Teilnehmer fanden ge-
rade noch Platz im Besprechungszim-
mer der Arbeiterwohlfahrt. Während 
Sprachbarrieren bei den erschiene-
nen Jugendlichen keine Rolle spielten, 
wurde Kritik hauptsächlich an fehlen-
den Freizeit- und Sportangeboten (z. B. 
öffentlich zugelassene Grillplätze - Ge-
genbeispiel Neckarwiesen Heidelberg) 
sowie Aufstiegs- und Bildungsmög-
lichkeiten für Migranten geübt. (Rand-
notiz von mir dazu: Ich halte es für ein 
bisschen lebensfremd, die Freizeitmög-
lichkeiten der weithin bekannten und gut 
geförderten Universitätsstadt Heidelberg 
mit Ludwigshafen zu vergleichen.)
Gerade Jugendtreffs würden fehlen, 
wobei auch etliche Teilnehmer aus 
Mannheim und Umgebung ähnliche 
Probleme schilderten. Dass der einzige 
öffentliche Grillplatz in Ludwigshafen 
im Friedenspark von jedem gemie-
tet werden kann, erwähnte van Vliet.   
Eigene Erfahrungen aus dem drei-
gliedrigen Schulsystem im Vergleich 

zu Gesamtschulen mit der Frage der 
(unzureichenden) Durchlässigkeit der 
klassischen Dreiteilung  für jede/n 
SchülerIN bildeten beim Meinungsaus-
tausch einen weiteren Schwerpunkt. 
Dabei forderte Doris Barnett gerade 
auch ausländische Unternehmer bzw. 
Inhaber von Handwerksbetrieben mit 
Migrationshintergrund dazu auf, we-
sentlich mehr Lehrstellen anzubieten 
als bisher. Dadurch könnten sich für 
alle Beteiligten wertvolle Ausbildungs- 
und Beschäftigungsmöglichkeiten 
ergeben, was nicht zuletzt den unter-
stützenden Unternehmen in puncto 
Wettbewerbsfähigkeit zugute käme.
Wie sich Jugendliche mit ihren Sorgen 
und Nöten überhaupt Gehör verschaf-

fen können, was Ansprechpartner 
und Zuständigkeiten betrifft (z. B. wer 
ist Stadtrat/Stadträtin, Ortsvorsteher/
in oder Ortsbeirat/Ortsbeirätin in mei-
nem Ortsteil, der weiß, wo man sich 
hinwenden kann), war eine weitere 
Frage, über die miteinander gespro-
chen wurde.  Nach einem lebhaften 
Meinungs- und Gedankenaustausch, 
an dem sich auch viele „ältere Genos-
sen“  sowie andere Interessierte betei-
ligten, schloss Doris Barnett die Ver-
anstaltung mit dem Vorschlag, dass 
aufgrund von Themenbenennungen 
aus dem Kreis der anwesenden Jugend 
an ihre Adresse eine themenbezogene 
Veranstaltung demnächst angegan-
gen werden könne. Harald Kentrup
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Neuhöfer SPD-Frauen wollen AsF-Arbeit weiterführen
14 Frauen, Mitglieder des bisherigen 
Vorstands und viele Gründerinnen 
und Aktive der AsF in ihrer bishe-
rigen Form, trafen sich am 9.5. auf 
Einladung des SPD-Vorstands, um 
gemeinsam mit der AsF-Regionalver-
bandsvorsitzenden Ursula König über 
die aktuelle Situation und die Zukunft 
der Frauenarbeitsgemeinschaft in 
Neuhofen zu diskutieren. Wieder mit-
gestalten und an die Aktivitäten ver-
gangener Jahre anknüpfen - das war 
einhelliger Konsens der Anwesenden. 
Voraus ging eine erhellende Diskussi-
on zu den „Formalitäten“, die für alle 

AGs in der SPD gelten. Ursula König 
machte deutlich, dass gerade die AGs 
für die SPD wichtig sind, da sie auch 
Nichtmitgliedern die Möglichkeit der 
Beteiligung bieten und das Politisie-
ren erstmal eine untergeordnete Rol-
le spielt. Aber auch, dass die Vorstän-
de der AGs immer auch Rede- und 
Antragsrecht in den Parteigremien 
haben und darüber prima die Bedürf-
nisse und Nöte der jeweiligen AG-
Zielgruppen in Entscheidungspro-
zesse eingebunden werden können. 
Gemeinsam herausgearbeitet wurde, 
dass ein regelmäßiger Austausch und 

gegenseitige Informationen vieles an 
Mißverständnissen und Unklarheiten 
vermeidbar machen kann. Dass die 
AsF in Neuhofen eine Zukunft hat, war 
für alle Anwesenden klar. Zunächst 
möchte man über Inhalte nachden-
ken und bei verschiedenen Aktionen 
der SPD wie dem Rehbachfest oder 
dem Weihnachtsmarkt mithelfen, be-
vor in einer im Spätjahr stattfinden-
den weiteren Mitgliederversamm-
lung ein neuer Vorstand gewählt 
werden kann. Einhellige Meinung ist 
auf jeden Fall: Neuhofen ohne die AsF 
- das gibt es nicht!

Nachdem sich diese Arbeitsgruppe 
der Senioren der SPD wieder kons-
tituiert hat, war diese Besichtigung 
eine erste größere Aktivität. Mit mehr 
als 20 Personen besuchten wir die 
Pfalz Flugzeugwerke. Der Betriebsrat 
Jan Heinrich empfing und führte uns 
durch den Betrieb. Eine Einführung 
in die lange und oft krisenhafte Ge-
schichte des Werkes gehörte dazu. 
Häufiger Wechsel der Eigentümer, 
Währungskrisen und Auftraggeber 
waren Ursachen dieser Krisen. Heute 
beschäftigen die PFW mehr als tau-
send überwiegend hochqualifizierte 
Arbeitnehmer. Die Produktion sind 
vielfältige Rohrsysteme und Ladeanla-
gen für Flugzeuge unterschiedlichen 
Typs. Außerdem werden junge Leute 
als Flugzeugmechaniker ausgebildet, 
die vielfältig gebraucht werden. Ein 
Rundgang durch die Produktions-
hallen, die hell und ruhig sind, und 
eine Diskussion über die Bedeutung 
des Werks, die aktuellen Probleme, 
einschießlich der Tarifverhandlungen 

beschlossen den Besuch. Bei einem 
kurzen Stop im Naturfreundehaus 
nach der Besichtigung lobten alle An-
wesenden diese Veranstaltung, der 
weitere in unserer Umgebung und in 
sozialen Einrichtungen folgen sollen. 

Geplant ist eine gemeinsame Veran-
staltung zum Thema  Altersarmut mit 
der Frauenarbeitsgemeinschaft und 
ein Besuch im Altenheim Burgstrasse 
mit einem Vortrag des früheren Bür-
germeisters Christian Rosskopf.

AG 60plus SPEYER UND UMLAND
Besuch der Pfalz-Flugzeugwerke.
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Unter dem Titel „Der zweite Weltkrieg 
vor unserer Haustür“ fand am 29. Und 
30. Oktober 2011 eine Bildungsfahrt 
der Jusos Ludwigshafen statt. Erste 
Station war das ehemalige Konzen-
trationslager Natzweiler-Struthof. 
Neben dem Besuch des Centre Eu-
ropeén du Résistant Déporté, das an 
die Geschichte der während des zwei-
ten Weltkrieges deportierten Wider-
standskämpferInnen erinnert, stand 
den TeilnehmerInnen der Fahrt auch 
eine Besichtigung des ehemaligen 
Lagergeländes einschließlich Krema-
torium, Gefängnis und nahegelegener 
Gaskammer offen. Im Rahmen einer 
Ausstellung in einer der ehemaligen 
Lagerbaracken wird die Entstehungs-
geschichte des Lagers und dessen 
Entwicklung im Laufe des zweiten 
Weltkrieges verdeutlicht. Bilder, Doku-
mente, Zeichnungen und Originalge-
genstände geben Einblicke in das täg-
liche Leben der Deportierten, bei dem 
Terror und Leid ständige Begleiter wa-
ren. In besonderer Erinnerung verblei-
ben zudem sicherlich das Gefängnis, 
das Krematorium, die Gaskammer und 
die Arbeitsräume der Mediziner, die für 
menschenunwürdige medizinische 
Experimente genutzt wurden. Nach 
einem fast dreistündigen Aufenthalt 

auf dem Gelände des ehemaligen 
Konzentrationslagers folgte dann 
der Weg zur Jugendherberge in 
Straßburg. In einer kurzen Ge-
sprächsrunde wurde den Teilneh-
merInnen die Möglichkeit gege-
ben, den Besuch des Lagers, der 
für viele der erste Besuch in einem 
ehemaligen Konzentrationslager 
dargestellt hatte, Revue passie-
ren zu lassen. Anschließend gab 
es noch einen Vortrag von einer 
der Teilnehmerinnen zum Thema 
„Résistance“. Neben einer kurzen 
Einführung in Organisation und 

Operationen lag der Schwerpunkt 
hier vor allem auf dem Engagement 
von Frauen in der französischen Wi-
derstandsbewegung. Zum vergleichs-
weise lockeren Ausklang des Abends 
wurde dann nach dem Abendessen 
der Film „Zug des Lebens“ gezeigt.
Sonntags wurde die Fahrt dann in 
Richtung Bitche fortgesetzt. Auf dem 
Programm stand die Besichtigung des 
Simserhof, einem der größten Artille-
riewerke der Maginot-Linie. Einen be-
eindruckenden Einstieg in den Besuch 

der Anlage stellte eine Führung durch 
den unterirdischen Kasernenbereich 
dar. Der detailgetreue Nachbau von 
Küchen- und Schlafräumen, Gemein-
schaftssälen, Lazarett, Kraftwerk und 
Luftaufbereitungsanlage ermöglicht 
dabei einen guten Eindruck von den 
besonderen Lebensumständen, die 
rund 30 Meter unter der Erdoberfläche 
geherrscht hatten. Ein Kurzfilm zeigt 
die Entstehung der Maginot-Linie und 
gibt Aufschluss über die Gründe, die 
zur Errichtung dieser Verteidigungsli-
nie geführt hatten. Den Abschluss der 
Besichtigung bildet eine Tour durch 
den Stollen auf automatischen Fahr-
zeugen. Hier wird, unterstützt durch 
audiovisuelle Medien, die Situation 
während der Kriegstage aus Sicht eines 
stationierten Soldaten beschrieben.
Abschließend bleibt zu sagen, dass 
von dieser Fahrt sicherlich jeder der 
TeilnehmerInnen etwas mitnehmen 
konnte, seien es Informationen, die 
zuvor noch nicht so präsent gewesen 
waren oder Eindrücke, die nicht so 
schnell in Vergessenheit geraten wer-
den.

BILDUNGSFAHRT DER JUSOS LUDWIGSHAFEN 
„Der zweite Weltkrieg vor unserer Haustür“

Zum weiteren Verbleib Bodo Thie-
sens in der Piratenpartei trotz rechts-
radikaler Äußerungen erklärt Alexan-
der Schweitzer, Generalsekretär der 
rheinland-pfälzischen SPD: „Liebe 
Piraten Rheinland-Pfalz, hier hört der 
Spaß auf. Wer Teilnehmer im demo-
kratischen Wettbewerb sein möchte 
und auch gerne mit dem erhobe-
nen Zeigefinger durch die politische 
Landschaft läuft, muss sich erst recht 
fragen, wie es in den eigenen Reihen 
aussieht. Es ist nicht akzeptabel, dass 
jemand, der mit Holocaustleugnern 

und Geschichtsrevisionisten liebäu-
gelt, gleichzeitig nicht nur Teil einer 
Partei, sondern auch noch Funkti-
onsträger ist. Ich kann dem rhein-
land-pfälzischen Landesverband 
der Piraten nur raten, sich von dem 
braunen Wegbegleiter zu trennen. 
Sonst heißt es bald: Klarmachen zum 
kentern.“ 
Anmerkung: Der Bundesparteitag der 
Piraten in Neumünster stellte am 28. April 
2012 fast einstimmig fest, dass jede Leug-
nung oder Relativierung des Holocaust un-
ter dem Deckmantel der Meinungsfreiheit 
den Grundsätzen der Partei widerspreche.

Holocaustleugner Bodo Thiesen darf Pirat bleiben
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Im Rahmen ihrer Veranstaltungsreihe 
„Kulturen im Dialog“ nahmen die Ju-
sos Ludwigshafen im April an einer 
Führung durch die Yavuz Sultan Selim 
Moschee Mannheim, einer der größ-
ten und meistbesuchten Moscheen in 
Deutschland, teil.
Neben allgemeineren Informationen, 
die Architektur einer Moschee und 
ihre Funktionen betreffend, wurde 
auch auf ganz spezifische Aspekte des 
muslimischen Lebens eingegangen. 
So wurde den TeilnehmerInnen der 
Führung unter anderem erläutert, wie 
genau eine rituelle Waschung vor Auf-
nahme des Gebetes abzulaufen hat 
und welche Funktionen Gebetsnische, 

Lehrstuhl und Kanzel, die zentralen 
Elemente des Gebetsraumes, erfüllen. 
Zudem wurde auf den Gebetsablauf, 
welcher verschiedene Körperhaltun-
gen, Bittgebete und Rezitationen aus 
dem Koran vorsieht, eingegangen. In 
einer sich anschließenden Diskussion 
hatten die TeilnehmerInnen dann die 
Möglichkeit, eigene Fragen zu stellen 
und auch viel diskutierte Themen, 
wie beispielweise die Trennung von 
Kirche und Staat und die Stellung der 
Frau im Islam, anzusprechen.
Alles in allem lässt sich festhalten, dass 
der Besuch in der Yavuz Sultan Selim 
Moschee Mannheim eine wirklich be-
reichernde Erfahrung darstellte. Die 

TeilnehmerInnen wurden einladend 
empfangen und durften feststellen, 
dass eine Moschee nicht nur als Ort 
des gemeinsamen Gebetes, sondern 
auch als sozialer Treffpunkt und Ort 
der Wertevermittlung dient.

Ziel der Veranstaltungsreihe „Kulturen 
im Dialog“ ist es, Vorurteile zu über-
winden, Ausgrenzung zu verhindern 
und Integration zu befördern. Durch 
Besuche in Kulturvereinen, Synago-
gen, Moscheen oder Kirchen und Dis-
kussionsveranstaltungen über Integ-
ration, Kultur und Religion möchten 
die Jusos Ludwigshafen hierzu einen 
Beitrag leisten.

„KULTUREN IM DIALOG“ 
Besuch in der Yavuz-Sultan-Selim-Moschee-Mannheim

Am Samstag, den 21. April 2012, fand 
in Ludwigshafen, Mannheim und Hei-
delberg die 14. lange Nacht der Mu-
seen statt. Wie zahlreiche andere Be-
sucherInnen nutzten auch die Jusos 
Ludwigshafen die einzigartige Mög-
lichkeit, Museen, Galerien und andere 
Kultureinrichtungen zu besuchen.
Anlässlich unserer Veranstaltungs-
reihe „Dialog der Kulturen“ begann 
für uns die lange Nacht der Museen 
in der Mannheimer Synagoge. Hier 
wurde uns und den anderen Besu-
cherInnen Gelegenheit gegeben, 
den jüdischen Glauben besser ken-
nen zu lernen und Fragen zu stellen, 
beispielweise zu den verschiedenen 
Ausrichtungen im Judentum oder 
den Möglichkeiten, zum Judentum 
zu konvertieren.
Daneben gab es Informationen von 
der Hochschule für jüdische Studien 

und der Gesellschaft für christlich- jü-
dische Zusammenarbeit. Wer wollte, 
konnte zudem Schreibversuche in 
hebräischer Sprache unternehmen 
oder an einem Workshop zu israeli-
schen Tänzen teilnehmen.
Nach einem kurzen Zwischenstopp 
in der Yavuz- Sultan- Selim- Moschee, 
die unter anderem mit kulinarischen 
Köstlichkeiten, religiöser Musik und 
Tanz lockte, machten wir Halt im 
DeepARTment Mannheim. Hier wur-
den verschiedene Fotoprojekte und 
audiovisuelle Installationen dargebo-
ten. So konnten die BesucherInnen 
beispielsweise Zeuge eines privaten 
Bad- Gespräches zwischen zwei Män-
nern werden. In Szene gesetzt wurde 
das Ganze durch Schwarzlicht und 
Lichtinstallationen verschiedener Art, 
die den Räumen eine einzigartige At-
mosphäre verliehen.

In Anschluss an diesen wirklich au-
ßergewöhnlichen Programmpunkt 
machten wir uns dann auf den Weg 
zurück nach Ludwigshafen. Im Ernst- 
Bloch- Zentrum begeisterte uns das 
Duo „Kalina“ mit einem musikalischen 
Mix aus Klassik, Tango und Jazz. Be-
gleitet wurden die russischen Musike-
rinnen von der international bekann-
ten „Rhytmusgruppe“ des Jazz.
Zuletzt besuchten wir dann die spe-
ziell für die lange Nacht der Museen 
eingerichtete Kunstgalerie der Ar-
tists for Freedom in der ehemaligen 
H&M- Filiale am Rathausplatz. Artists 
for Freedom ist eine weltweite Künst-
lergemeinschaft, deren Ziel es ist, auf 
das Thema Kinderhandel aufmerksam 
zu machen. Neben Malerei, Skulptu-
ren und Live- Musik wurde den Besu-
cherInnen eine musikalisch unterleg-
te Lasershow präsentiert.

JUSOS LUDWIGSHAFEN UNTERWEGS 
... in der langen Nacht der Museen
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Am 19. November 2007, 19 Uhr, trafen 
sich die heutigen RotenRaben zum 
ersten Mal. Damals unter dem Namen 
„SINGKREIS ALTE LIEDER“ im Fraktions-
zimmer der SPD Mutterstadt. Von den 
acht Menschen, die bei diesem ersten 
Treffen anwesend waren, sind heute 
noch vier dabei. Damals wie heute ist 
das jüngste Mitglied 16 Jahre, das äl-
teste ist heute 76 Jahre.
Inzwischen gibt es neunzehn RoteR-
aben. Männer, Frauen, GenossInnen, 
GewerkschafterInnen, aber auch 
NichtgenossInnen, die sich vierzehn-
tägig in Mutterstadt im Nebenzim-
mer des Jägerhofs gut aufgehoben 
fühlen. Vor einem Auftritt treffen 
sich die RotenRaben, die mittlerwei-
le aus Mainz, Speyer, Altrip, Haßloch, 
Dannstadt, Mutterstadt, Schifferstadt, 
Ludwigshafen, Frankenthal kommen, 
wöchentlich. Auftritte gibt es sowohl 
im Rhein-Pfalz Kreis, wie zuletzt beim 
SPD Ortsverein Neuhofen mit Andrea 
Nahles, aber auch in Ludwigshafen 
und über die rheinland-pfälzische 
Landesgrenze hinweg. Höhepunkt ist 
seit Jahren die 1. Maikundgebung des 
DGB in Ludwigshafen vor über 1000 
Menschen. Der nächste Auftritt ist 
beim SPD-Ortsverein Frankenthal, am 
22. September. 

Zum Konzept der RotenRa-
ben gehört es, Fahrten zu 
demokratisch-historischen 
Stätten, z.B. Friedrich-Ebert 
Geburtshaus, und den Par-
lamenten zu machen, um 
sich direkt zu Informieren. 
Die Erhaltung und Pflege 
des demokratischen Kultur-
gutes haben sich die Roten-
Raben auf die rote Fahne 
geschrieben. Dazu gehört 
auch, dass über die Inhalte 
der alten Texte gesprochen 
wird und dass neue Texte/
Lieder, wie zum Beispiel Ulis 
neuestes Lied gegen die Na-
zis entstehen. Im Moment 
hat die Gruppe ca. 60 Lieder 
auf ihrer Liste, von denen 
gut 20 auftrittsreif sind.
Uli ist neben den Auftritten 
mit den RotenRaben auch 
alleine unterwegs. Neben großen Ver-
anstaltungen spielt er im Moment das 
Programm „Am Rande des Lebens“, 
Lieder gegen den Faschismus. Dane-
ben gibt es kleinere Projekte wie die 
Juso-Rotlichtbestrahlung oder das 
o.a. Kinderliederbuch. Mit der Fried-
rich Ebert Stiftung veranstaltet er re-
gelmäßig eine Liederwerkstatt.

Kontakt:
Uli und die RotenRaben:
ugitar@t-online.de 
Tel: 01776549633

Uli und die RotenRaben

Ein gemeinsames Projekt zum 20jährigen Be-
stehen der Kindertagesstätte „Haus des Kin-
des“ von Mehrgenerationenhaus und Haus 
der Familie Limburgerhof, Malschule Lim-
burgerhof, Uli Valnion und Kindertagesstätte 
„Haus des Kindes“. Der Ertrag kommt der Kita 
sowie der Jugendkunstschule Limburgerhof 
zugute. Interesse? Dann bestellt euer Exemp-
lar für 15 € bei Michael Müller, OV Neuhofen.
Tel: (0 62 36) 41 51 08
eMail: michael.mueller@spd-neuhofen.de
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ÜÜ Aufruf
Zum 150-jährigen Jubiläum der SPD planen 
wir in unserem Unterbezirk eine Jubiläums-
broschüre.
Wer interessante Fotos aus der Parteigeschich-
te hat, die für unsere Jubiläumsbroschüre 
geeignet wären, soll sie an Bernhard.kukatzki@
spd.de oder Julia.troubal@spd.de schicken, am 
besten mit einem kleinen Hinweis, wann das 
war und wer darauf zu sehen ist.
Die Bilder werden gescannt und zurückgege-
ben.

ÜÜ Usedom 2012
Auch dieses Jahr findet wieder die schon fast 
traditionelle Fahrt des Unterbezirks und un-
serer Bundestagsabgeordneten Doris Barnett 
nach Usedom statt.
Wieder wird es eine interessante und abwechs-
lungsreiche Mischung aus politischer Bildung 
mit interessanten Vorträgen und Exkursionen, 
Kultur und Natur, das Treffen mit Genossinnen 
und Genossen vor Ort, mit Geselligkeit und 
Spaß geben.
Unser Domizil ist wie in den Vorjahren das 
nur 100 Meter von Strand und Promenade 
gelegene Casa Familia in Zinnowitz. Über das 
Haus könnt ihr euch über www.casafamilia.de 
informieren.
Die Fahrt in zwei Bussen, die das Busunterneh-
men Conte zusammen mit uns organisiert, 
findet vom 11.-18. November 2012 statt.
Die Reise (Halbpension) kostet im DZ 423 € 
und im EZ 478 €. Teilnahmeberechtigt sind 
Genossinnen und Genossen bzw. deren Le-
benspartner oder deren enge Angehörige.
Anmeldungen bitte per Mail oder telefonisch 
an die Geschäftsstelle. Wir leiten die Anmel-
dung dann an die Firma Conte weiter. Mittler-
weile liegen uns schon rund 60 Anmeldungen 
vor. Bei Interesse meldet euch bitte bis zum
1. August 2012.

ÜÜ Sommertour 2012
In den Sommermonaten lädt das Kulturforum 
der SPD in der Metropolregion Rhein-Neckar 
zu Radtouren und Erkundung der Region ein.
Samstag 11.8.2012, 14.30 bis ca. 18.30 Uhr
Nach Speyer zur Stadt am Rhein!
Maximal 25 Teilnehmer
Anmeldung unter eleonore.hefner@kul-
turrheinneckar.de
Samstag 25.8.2012, 14.30 Uhr 
Durchs romantische Neckartal
Die Tour endet ca. 19.30 Uhr in Neckarsteinach.
Maximal 1000 Teilnehmer
Samstag 15.9.2012, 14.30 bis ca. 18.30 Uhr
Ab Heidelberg entlang des Neckars nach 
Ladenburg
Bei einem Imbiss und Umtrunk gibt es Gele-
genheit zum Austausch.
... und im Oktober zum Abschluss
von Neuhofen/Limburgerhof nach Ellerstadt 
zur Weinprobe. Maximal 50 Teilnehmer
Info/Anmeldung unter michael.mueller@spd-
neuhofen.de

2.8.,19 Uhr
Veranstaltung zum Thema Europa, Großniedesheim, 
mit Doris Barnett und Jutta Steinruck
4./5.8., Sa ab 14 Uhr, So ab 10 Uhr
Sommerfest der SPD Ortsvereine Oggersheim, 
Gartenstadt, Niederfeld und Maudach im Bruch
19.8.
SPD-Pfalztreffen in Neuleiningen
19.8.
Radtour „Mutterstadt Pedal“
22.8., 19 Uhr
Arbeitskreises Migration im Unterbezirk Vorderpfalz /  
Sondierung, Diskussion und Konstituierung
Ort: Restaurant Acem Softasi (Leinel Häusel), Rohr-
lachstr. 4 (Ecke Hemshofstr., gegenüber Commerz-
bank und Bäckerei Grimminger) in Ludwigshafen
22.8., 19 Uhr
Veranstaltung zum Thema Konversion in Speyer mit 
Doris Barnett
25.8., ab 18 Uhr
Pälzer Abend mit Live-Musik der SPD Neuhofen im 
Haus der Vereine, Ludwigshafener Straße
27.8.
KERWE-Frühschoppen im Festzelt, Mutterstadt
31.8., 10 Uhr
Marktfrühstück der SPD Oggersheim an der Post
1.9.
Radtour mit Hannelore Klamm und der SPD Vorder-
pfalz in Altrip und auf der Kollerinsel
3.9.
Unterbezirksvorstandssitzung Vorderpfalz mit den 
OV-Vorsitzenden
15.9.
Ausflug der SPD Vorderpfalz
21.9., 19 Uhr
Wahlkreiskonferenz Direktkandidat/in Bundes-
tagswahl LU/FT und UB-Vertreterversammlung 
Bundestagswahl
6.10., 11 Uhr
Oktoberfest der SPD Gartenstadt im AWO-Häusel
27.10., 10 Uhr
Wahlkreiskonferenz Direktkandidat/in Bundestags-
wahl für den BTWK NW/SP
10.11.
Ordentlicher Landesparteitag in Mainz


